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enige Tage darauf kamein Bote
vom Pater Severin mit der Nach⸗

richt , daß dieſer morgen die
Reiſe in die Hauptſtadt antrete

lbe Bote lud ihn im Namen des
da mancherlei Geſchäfte vorlägen .

igen, daß er die Reiſe nicht mitmachen konne,
daß er ſich güt igſt nach einem andern Geſchäftsmanne umſehe,a er ſich von den Geſchäften zurückziehe

ſeiner Landwirthſchaft zu leben .

und Hartung zur Begleitung auffordere ; derf
Probſtes ein , nach Heiligenhain zu kommen ,
Dem Pater Severin ließ Hart tung ſa
dem Probſt ,

und die Abſicht habe , künftig nur
In der That verbrachte Hartung jetzt die

meiſte Zeit auf ſeinen Feldern , wo er die Erntearbeiten beauffichtigte und Ver⸗
ſuche mit neuen Agrikulturmaſchinen anſtellte Seine freien Stunden benutzteer , um dem

wo Weltgeſchichte und Erd⸗
Anſpruch nahmen . Auch auf den

oft in Begleitung ſeiner Frau , jetzt meiſt an der
ihres Lehrers . Die Leſeſtunden wurden des Abends

großer Regelmäßigkeit eingehalten und zu dieſem Zwecke alle von Burck

Unterricht Burckhardts beizuwohnen
kunde ſeine Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe in
Spaziergängen war er ,
Seite ſeiner Kinder und

1 mit



hardt empfohlenen 8 aus der Stadt verſchrieben , oder hier und da in

der Gegend bei Aerzten r Beamten , die zufällig einzelne beſaßen , zuſammen⸗

geborgt . Man darf nicht1801e , daß Hartung in einem Lande lebte , das an der
Hälfte von Deutſchen bewohnt , in derKulturGrenze Deutſchlandsdliegt , nicht zur Hä

bedeutend hinter andern Ländern des deutſchen Bundes zurückgeblieben , daß alſo

im Innern dieſes Landes die Bücher zu den Seltenhei iten und Hausbibliotheken

der gewöhnlichſten Art zu den noch größeren Seltenheiten gehörten . Dies wird

es auch erklären , daß ein Mann wie Hartung erſt in ſeinem vierzigſten Jahre

Bücher wie helm 5 kennen lernte , welche in andern Gegenden Deutſch⸗

ud vermöglicher Rangordnung viel tiefer ſtehen⸗

den Menſchen 110 n in114008 85dheit bekannt und vertraut werden . Bei ſeiner

weiſe , die ihm eine neue Welt aufthat , fühlte ſich dieſer Mann

d glücklich ; und glücklich fühlte ſich auch das ganze Haus bei dem

innigen Antheil und dem engen Zuſammenleben des Hausvaters . Alles war

8

. . S

värmer , gemüthlicher , heimlicher und zugleich regſamer . Frau Hartung ſegnete

ihres Hauswirthes Eutſchluß , ſich von den Geſchäften zurückzuziehen , denſelben

Entſchluß , den man in der ganzen Gegend tadelte , den man närriſch fand : Ein

Mann in der Kraft ſeines Lebens , der ſo einträgliche Geſchäfte , eine ſolche ge⸗

Verbindung , wie die mit Heiligenhain aufgiebt , welche zugleich mit

o großer Protektion verbunden war ! Man erfuhr , daß er dem Probſt förmlich

habe abſagen laſſen ; man erfuhr ferner , daß er einen ganzen Sack Geldes ,

nur um ihn nicht in der Hitze heim tragen zu müſſen , einem Bettler auf dem

Wege hinwarf . War das nichtein ungeheurer Hochmuth , oder vielmehr Wahn⸗

ſinn ? Und nun ſitzt er 550 zu Hauſe über 563 Büchern und lernt wie ein Kind

lder und in ſeine Scheunen bringt er die tollſtenmit den Kindern und19 ſeine F

Maſchinen , von denen manin dieſem Lande nie etwas gehört , die entweder

ebenfalls Ausgeburten wahnſinniger Phantaſien ſein , 5 wenn ſie ſich be⸗

ährten , die armen Leute derganzen 1 um ihr Brod bringen mußten , denn

ſie arbeiteten für zwanzig, ja für fünfzig . rwar ein Neuerer , ein gefährlicher
Neuerer und 918 ſchien um ſo glaublicher , als 10 5 as Gerücht verbreitete , daß

er auch ein Ketzer ſei und daß ſich in ſeinem Hauſe allerlei Ketzerei begebe . Man

erfuhr , daß in ſeiner Wohnſtube , auf dem Schranke , an derſelben Stelle , wo

der heilige Johann vonNepomuk . jetzt eine Gypsſtatuemit einem

Kranze auf dem Kopfe, mit einem Buche in derHand ſtehe , ein Proteſtant , Fried⸗

rich Schiller . Dem habe der Heieilige weichen müſſen . Es war 18W daß

ſich ſo etwas gewiſſermaßen unter den Augen des Gnad enbildes zutragen konnte ,

von dem doch die ganze Gegend lebte ; er , Hartung , hatte freilich mit Hülfe der

Schwarzen Mutter Gottes ſein Schäfchen im Trocknen , aber man ſollte doch auch



auf Andere ? ückſicht neh
man die Heiligen nicht mehr bed

fgeklärten ſpielen , ſobald

So verbreitete ſich nach und nack eine M imung gegen Hartung , welchedieſer nur darum nicht bemerkte , weil er ſich jetzt um weni 5
auße ſeinem

ie Verkörperung der gegen
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ihn gerichteten öffentlichen Meinung im ſe ſelbſt hatte . Martha war die
einzige Perſon , die an dem ſtillen und 1 Glücke , das jetzt in dem kleinen
Kreiſe waltete , nicht Theil nahm ; ſie ſchloß ſich freiwillig davon aus , indem ſie
ſich von den Vorleſungen z zog, das Z verließ , wenn Hartung über
Gegenſtände , die ihn jetzt intereſſirten , ein Geſpräch ankn pfte und indem ſie viel
Zeit außer dem Hauſe verbrachte . als früher ging ſie jetzt nach



Wenee
und verweilte dort längere Stunden als ſonſt . Sie war augen

ſcheinlich tief bekümmert und neben ihrem Kummer drückte ſie eine ſchwere Angſt ,

die ſich manchmal , wenn ſie nicht länger an ſich halten konnte , als Angſt um das

Seelenheil aller , die ſie liebte , verrieth . Bei all dem zeigte ſie ſich ihren Haus

genoſſen gegenüber voll Scheu , als ob ſie, die für deren Gewiſſen ſo ſehr beſorgt

war , ihnen gegenüber ſelber etwas auf dem Gewiſſen hätte . Man wußte im
5 eſehr wohl , was das zu bedeuten hatte . Mußte ſie im Beichtſtuhle nicht die

Verrätherin und Angeberin der Ihrigen werden ? — und war ſie im Hauſe ſelbſt

nicht fortwä eine Späherin , W
ſeche ee was ſie ſahund

e, ihrem Beichtiger zu hinterbringen ? Und unter denen , die ſie für verloren

überwachen und anklagen mußte , befand ſich neben ihren liebſten

Angehörigen der Mann , dem vom erſten Augenblicke an , als er ins Haus kam,

Gefühle ihres friſchen und jungen Herzens entgegendrängten . Man erkannte

ſehr wohl , welche Kämpfe dieſes arme Mädchenherz zu beſtehen hatte und man be⸗

—

handelte ſie , mitfühlend und mitleidend , noch liebevoller als ſonſt — aber nur

um die traurige Erfahrung zu machen ,
8050

ſie ſich, je größere Liebe man ihr

Hartung fing zu fürchten an , daß ſein

plan , dener ſeit einiger Zeit imHerzen hegte , zunichte werden müſſ

igte er ſich mit dem Gedanken ,Burckhardt zu einem Gliede ſeiner

Familie zu machen und ihn für immer an ſich und die Seinen zu knüpfen . Der

junge Mann hatte aus Armuth ſeine Studien aufgeben müſſen ; nun ſollte er,

zeigte , deſto mehr abwehrend verhielt .

Liebli C.

ſich Hartung ausgedacht , in einiger Zeit wieder auf die Univerſität zur ück⸗

kehren , vielleicht den älteſten Knaben unter ſeinem Schutze mitnehmen , die

Studien vollenden und ſich dann, an der Seite des Mädchens , deren Herz und

er zu ſchätzen wußte , in dieſer Gegend als Arzt niederlaſſen . Nun

ſchien es mit dieſen Plänen ein Ende zu haben , was Hartung bekümmerte und

ckhardt trauriger machte , als er mit Worten
eingeſt

tand . Nur Frau Hartung
behauptete mit großer Aus dauer , daß ſich trotz der ? Martha ' s im

Grunde nichts verändert habe ; die Liebe ſei doch ſtärker alsAlles und ſo lange

u ſei, bleibe im Grunde alles beim Alten , wie 0 yr auch die Dinge

äußerlich verändert ausſehen mögen .

äußerlich ſollte ſich bald gar Vieles verändern .

Eines Tages , es war ſchon ſpät im Jahre , als Melchior Hartung eben aus

dem Städtchen bei Heiligenhain zu ſeinem Hauſe zurückkehren wollte und eben um

die letzte Scheune vor dem Städtchen bog, ſtand er plötzl lich vor der rothen Kutſche

6 der bei ſeinem Anblicke ſogleich halten ließ und ihnfreundlichlächelnd
artung trat an den Kutſchenſchlag und warnicht unangenehm über⸗

robftdes P
herbeirief .

raſcht , als ihn der Hochwürdige Herr ganz im Tone al telBertraulichlelſ anredete



erſten Worten , daß ſich in dieſen vertraulichen Ton nach und nach auch etwas
wie ein Verweis , wie eine Drohung einmiſchte : „ Wenn du auch keine Geſchäfte
mehr mit uns machen willſt, “ ſagte der Probſt nach der erſten freundlichen An—
rede , „ſo ſollteſt du uns doch manchmal beſuchen . Ich glaube , daß wir es um
dich verdient haben . Du willſt nichts mit uns zu' thun haben — nun dasſteht
dir frei , aber glaube mir , Melchior , es iſt nicht gut , ſich ganz von uns loszu⸗
ſagen . “ — Der Probſt ſchwieg und betrachtete prüfend den Schweigenden , dann
nahm er wieder ſeinen ſcherzenden Ton auf und fuhr fort : „Meinſt du denn, esC8
ſei mir unbekannt , was in deinem Hauſe vorgeht ? Du lieſeſt Bücher , du philoſo⸗
phirſt , du wirſt aufgeklärt —nun haſt du ſchon den ganzen Schiller durchgemacht ,
und Vieles von Herder haſt du auch geleſen und ſogar den kathan den Weiſen,
der beweiſt , daß alle Religionen gleich viel werth ſind — lauter Bücher von
Lutheranern und Juden oder Halbjuden . Wieſchade , daß dunicht auch franzöſiſch
und den Voltaire leſen kannſt , um erſt recht zu erfahren , wie man ſich vor uns
Pfaffen und unſerm ganzen Kram zu hüten hat . “

Der Probſt lachte
ne und fügte , während er warnend denFinger

erhob , hinzu : „Melcher er, ſei nicht dumm aus übergroßer Geſcheitheit ,
kümmere dich nicht um Dir die über deinem Verſtand ſind und vor Allem,
lecke nicht gegen den Stachel . “

Der Probſt gab ein Zeichen und war im Augenblicke umdie Ecke verſchwunden .
Melchior ſtand noch eU Zeitlang auf demſelbe
Trotz aller Gemüthlichkeit ſchienen ihm die W 8 furchtbar drohend ;
er kannte die Macht der Geiſtlichkeit in dieſem ande und ſpeziell 5 des Probſtes ,
gegen die es keinen Schutz und keinen Appell gab. Wolken der Beſorgniß lagerten
ſich über ſeine Augenbrauen — aber mit einem Male überkam ihn , alle Be⸗
ſorgniß durchbrechend , jenes Gefühl der Freudigkeit ,
jenem trüben Abende zum erſten Male

ſah vor ſich hin.
Orte

das empfand , als er an
von den unterdrückten und verfolgten

Männern leſen hörte , und er ſchüttelte ſich und ging aufrecht und mitentſchiedenen
Schritten ſeiner Wohnung

Einige Tage nach dieſer Zuſammenkunft erhielt Hartung eine Zuſchrift des
Probſtes , daß die Felder , die er von dieſem in Pacht hatte , einem andern Pächter
überlaſſen worden . Nach mündlicher Verabredung ſollte die Pacht , die für
Hartung ſehr vortheilhaft war , noch mindeſtens fünf Jahre beſtehen ; da aber
ilchte Schriftliches aufgeſetzt war , fügte er ſich, obwohl er ſich mit Dienſtleu⸗
ten , Ackergeräthen , Maſchinen und Viehſtand für einen weit größeren Land⸗
complex , als ihm jetzt verblieb , eingerichtet hatte und obwohl ihm aus der plötz⸗
lichen Aufkündigung großer Schaden entſtand . Er hatte wohl Zeugen für jene

und ſich nach ſeinem Befinden erkundigte . Freilich ſchien es ihm gleich nach den



mündliche Verabredung , aber dieſe
3Ä waren Untergebene des Probſtes und

er wußte wohl , daß er gegen dieſen jedenProzeß verlieren würde , ſelbſt wenn er

Luſt hätte , einen ſolchen einzuleiten .
„ Es iſt das eine Kriegserklärung des Probſtes , der noch manche Plackerei

folgen wird, “ ſagte Hartung von dieſer Angele 0 ſprechend eben zu 38
Hauslehrer , als es leiſe an die Thüre klopfte und ein Mann hereintrat , den er

bei dem ſpäten Abendlichte nur mit Mühe als den Kaplan , Pater Edmund von

Heiligenhain erkannte . Pater Edmund war ein Kind dieſer Gegend , hatte mit

Melchior auf derſelben Schulbank geſeſſen und in ſeiner Jugend von deſſen Eltern

mancherlei Wohlthat und während ſeiner Studien ausgiebige Unterſtützung er⸗

halten . Unter den acht Geiſtlichen von Heiligenhain hatte er es nie zu einiger

Geltung gebracht ; er ſpielte daſelbſt die untergeordnetſte Rolle , aber Melchior

war er immer der liebſte der ganzen Congregation geblieben , ſo wie er dieſem

immer eine treue Anhänglichkeit bewährte . Als Melchior ſeinen
WRkunte

erkannte ,

befahl er, daß raſch eine Lampe und eine Flaſche gebracht werde . Der Geiſtliche
B. eides ſein zu laſſen ,da er nicht gekommen , um ſich einen guten Trunk

den
bat ,

zu holen , und am liebſten von Niemand geſehen würde . Er dankte auch für

dargebotenen Sitz , denn er wollte in Heiligenhain zurück ſein , bevor ſeine Ab⸗

weſenheit bemerkt würde . „Lieber Melchior, “ ſagte er dann nicht ohne Befangen⸗

heit , „ich komme nur , um dir ſchnell und ohne alle Einleitung zu ſagen , daß duklug

thäteſt , dich wieder mit dem Probſte auf guten Fuß zu ſetzen. Se . Hochwürden

ſind ſehr böſe , obwohl ſie nur mit Lachen von dir 8 Er hat ſchon eine

ganze
855

von Maßregeln bereit , um dich auf jede Beiſe zu plagen . Alſo

mach' s wieder gut und nimm dich zuſammen — und vor Allem verrathe mich

nicht . “

Pater Edmund hatte es ſo eilig , daß er kaum den Dank Hartungs für die

wohlgemeinte Warnung abwarten wollte . Doch blieb er noch einmal in der

usthüre ſtehen und flüſterte Hartung , der ihm das Geleite gab, ins Ohr : „ Ihr

hätet ſehr gut , wenn Ihr Euere Martha nicht ſo oft zur Beichte gehen ließe

Nach dieſen Worten floh er, als ob er ein Verbrechen begangen hätte , in die Nacht

hinein .
Melchior war ſich deſſen klar bewußt , daß er einer Macht t gegenüber ſtand ,

die nicht zu bekämpfen war , und daß , wenn Pater Edmund ſo weit Muth faſſen

mußte , umihn hinter demRücken des Probſtes zu warnen , irgend eine Mißhellig⸗

keit , wenn nicht ein Unheil , ganz nahe über ſeinem Haupte ſchwebte . Aber er

konnte es nicht über ſich gewinnen , eine Verbindung wieder anzuknüpfen , die er

mit vollſter Ueberzeugung und einem Bedürfniſſe ſeines Herzens zerriſſen

hatte und dem Probſte ,der ihm jetzt im ſchlechteſten Lichte und als Vertreter einer



der traurigſten erſchien , mit einem
freundlichen , Verſöhr gewiſſermaßen Verzeihung bittenden Geſichte

ommen . Doch wurde der 8entgegenzuk und das treue Weib zu Rathe ge⸗
„ daß man esS ruhig abwarten undfür

Recht Erkannte auch Unheil über ſich mifüſfe
1010

Haſſen.8
Hartung , die bis dahin ſtill zugehört hatte , ſagte dar auf lächelAreé

zogen. Die Männer kamen darin überei
das einmal al

„ Wenn man
einmal zu ſolchen Entſ chlüſſen gekommen , ſo iſt das Aergſte , was einem wider⸗
fahren kann , daß man um K s und Hof gebracht wird. So lange man uns

fügte ſie auf dasEinfachſte
alten können . Uebrigens iſt die Welt

Kächtigen und Gewaltthätigen können

ſolche Entſchlüſſe und unſere Kinder nicht nehmen kan
hinzu , ſo lange mu man
etwas V eunlbene
morgen ſchwächer ſein ,

Von dieſem Abende an ſchwebte die Erwartung irgend eines entſcheidenden
e über dem Hauſe . Es war Allen zu Muthe,

ereiten müßte

Ereigniſſes in beinahe feierli iſ
ob man ſich für ein Opfer vorb und höher geſtimmt ging jeder

Beſchäftigung : Frau Hartung an ihren HarLEinzelne an ſeine halt , ihr Mann

n an den Unterricht . Letzterer
zorleſungen , bei den Erklärungen , die er

„ daß ihm dieEltern wie die Kinder mit
Andacht horchten und daß ſelbſt Martl „ die Anfangs ſchamhaft nur von der

der herbeikam wie ehemals und trau⸗
einmal geſchah es , daß ſie ſich plötzlich

te, um die Thränen zu verbergen , welche die

Aber dieſe Zeit , die

ärbung des Glückes für

brachte mit einem Male eine

elchior vor den Dekan der Stadt als vor
den Vorſteher des Schulweſens in dieſem Kreiſe bef
Folge zu leiſten . Der Dekan fragte il
Lehrerprüfung gemacht und ob er befugt ſei ,
antwortete , daß ſein Hauslehrer

an die Bewirthſchaftung ſeines Gutes
erhob ſich bei ſeinen N rträgen und
dieſen beigab , zu einer Höhe und

Nebenſtube aus zugehorcht hatte , endlich wie
rig und aufmerkſam zuhörte . Mehr
erhob und aus dem Zimmer eil
Schmerzen des innern Zwieſ
trotz aller drohenden Mißhelligkeitenigteiten eine eigene
alle hatte , dauerte nicht lange . Der Amtsbote
Vorladung ins Haus , die Mel

chied. Hartung beeilte ſich
ob ſein Hauslehrer Burckhardt ſeine
Unterricht zu ertheilen . — Hartung

iſolches Patent allerdings nicht beſitze, wohl
aber Zeugniſſe , die beweiſen , daß er grö tudien gemacht , als man von einem

id daß er zum Unterrichte beſſer befähigt ſei, als die
meiſten dieſer Lehrer , die ſich nur das vorgeſchriebene kleine Maß von Kenntniſſen

. —„ Das, “ antwortete der Dekan , „kann nichts helfen , da das Geſetz
eine ſolche amtliche Befugniß verlangt . “ Er ,15 ſei dazu da, die Befolgung dieſes Geſetzes und dieErziehung der JJugendzu überwachen ; letzteres ſei eine der

1

patentirten Lehrer ver lange uver

icklich von jedem 0 hrer

und liebſten Pflichten und Rech
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der Kirche , und er müſſe in dieſem Falle von der ganzen Strenge desGeſetzes

um ſo gewiſſenhafter Gebrauch machen , als jener Burckhardt ein ſchlecht charakte⸗

riſirtes , von verderblichen en angeeſte cktes Individuum ſei. In Folge
Hartung in die vorgeſchriebene Strafe von zwanzig Gulden

b
deſſen verurtheile e

und fordere ihn dieſen un hefigeen A8 . zu entlaſſen , einen andern von

iehmen , oder die Kinder in die öffent⸗

en auf den Tiſch und ging . Die Häuſer
Menſchen , Alles ſah ihn verdrießlich an ; die

die Kuppeln von

Heiligenhain ſahe n drohend auf ihn hernieder und er fragte ſich, ob er nicht am

ein Land zu verlaſſen , wo man willkürlich in das

ſein Heiligſtes , in die Erziehung ſeiner Kinder ein⸗

greifen konnte und wo er gegen ſolche Willkür vollkommen wehr⸗ und waffenlos

ſchien ihm, daß dem Gewinne der Freiheit gegenüber ſeineigenes und

der Kinder auf würdige Weiſe geſtalten zu können , es nur ein kleines

äre , wenn er ſich von ſeinem väterlichen Erbe trennte und die Heimath

trat in ein Weinhaus , um in der Zeitung nachzuſehen , ob ſich nicht

5kleit ten Landgutes Er fand keine ſolche Ankündigung ,

wohl aber fiel ſein Blick , auf der letzten Seite der Zeitung , auf ein Wort , das

er immer wieder und wieder las und das ſeine augenblickliche Verſtimmung nach

und nach in Heiterkeit verwandelte . Da las er, daß in zwei Tagen in der Provinz⸗

hauptſtadt „ Wilhelm Tell , von Friedrich werde , das Stück , das

ſeinem Leben eine ſo große Rolle ſpielte und das er ſich längſt gewünſcht hatte ,

leibhaftig und lebendig dargeſtellt zu ſehen . Bevor die erwartete Trübſal , viel⸗

leicht die Trennung von einem geliebten Freunde hereinbrach , wollte er ſeiner

ganze Gegend war ihm mit einemmale unleidlich geworden ;

war .

Familie noch ein Feſt geben und froh , als ob er in der Stadt nur Freudiges er⸗

fahren hätte , kehrte er in ſein Haus zurück und befahl , daß ſich Alles zur Reiſe

bereit mache . Der Jubel war groß , als er ankündigte , daß es nach P . der

Hauptſtadt gehe , um Wilhelm Tell zu ſehen . Die beſten Pferde wurden aus

dem Stalle genommen , obwohl die Reiſe nur auf einem mit Stroh gefüllten

zeiterwagen zurückgelegt werden ſollte , und die beſten Sonntagskleider wurden

angelegt . Nur Martha zauderte ,1nicht wiſſend , ob der Theaterbeſuch etwas

Sündiges ſei oder nicht ; ſie ſtockte oft in ihren Reiſevorbereitungen und kam ſich

dann mitten im allgemeinen Jubel unend lich, einſam vor . Aber als man 81
nächſten Morgen in den Wagen ſtieg , war ſie auf die Einl adung Burckhardt

doch in wenigen Minuten zur Reiſe bereit . Der Vater ſelbſt ergriff die 816%
die Pferde griffen aus und luſtig ging es durch das Städtchen der Heerſtraße zu,
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daß die Seinigen das Feſt mit
Behagen genießen und miethete eine ganze Loge, in der ſie Alle bequem Platzhatten . — Wir wollen die Freuden dieſes Abends nicht weiter beſchreiben und zer⸗
gliedern. Wir erinnern nur , daß es unverwöhnte Naturen und Kinder waren,

die dieſe glückliche Loge beherbergte , und mögeſich , um die hier fehlende Schilde⸗

die in die Hauptſtadt führte ; Hartung wollte

D

rung zu erſetzen , Jeder ſelbſt der Gefühle erinnern , mit denen erin früher Jugendim Theater ſaß .

AlsZ man ſpät in das kleine Gaſthaus zurückkehrte und die Kinder nicht
Worte genug finden konnten , um den erlebten Genuß immer wieder aufzufriſchen ,
klammerte ſich Martha an Burckhardt ' s Arm und ſah ihn an , als wollte ſie ihn
um Verzeihung bitten . Er drü ckte ihre Hand und fragte ſie , ob ihr ſo zu Muthe
ſei , wie nach einer beegangenen Sünde ? Sie ſchüttelte lächelnd den Kopf und
ſagte , es ſei ihr im Gegentheil höchſt andüchti und fromm zu Muthe und noch
entſchiedener lächelnd , fügte ſie hinzu : „ Es iſt ſchwer zu glauben , daß dieſer
Schiller ewig verdammt ſein ſolle . “ — „ Und wer wollte Sie das glaubenmachen ? “ fragte Burckhardt . — Martha zauderte einen Augenblick und lispeltedann : „Pater Severin . “

Um das Feſt würdig zu beſchließen und gemeinſchaftlich in friſcher Er⸗
innerung noch einmal durchzuleben , verſammelte man ſich, im Gaſthauſe ange⸗kommen , noch zu einem heitern Nachteſſen . Otto konnte ſich trotz allen Glückes
nicht darüber beruhigen , daß bei der Aufführung einzelne Stellen desGedichtesund wie er meinte , mitunter die beſten , ausgelaſſen worden . „ Ja, “ ſagte Har⸗
tung , der ſeinen Wilhelm Tell beinahe ſo genau kannte , wie das Kind , „es iſtmir

. elbe aufgefallen , wie Otto ; wiſſen Sie , lie ber Burckhardt , vielleicht die
Urſache ?

Burckhardt erklärte das Inſtitut der Cenſur undwie es ſich damit verhalte .
„Alſo, “ rief Hartung entrüſtet , „alſo ein Beamter , der erſte beſte, vielleicht einer
von denen , die ſich einige Gulden als Beſtechung in die Hand drücken laſſen ,ein ſolcher wird zum Richter über Schiller geſetzt , ein ſolcher ſoll beſſer beurtheilen
können , was dem Volke gut zu hören iſt, als einer von denen, welchedie
zu Lehrern der Menſchheit beſtimmt hat ? Iſt es nur glaublich , daß es Menſchen
gebe , die eine genug freche Stirne haben, um ſich als Richter oder Ver⸗
beſſerer ſolcher hinſtellen zu laſſen ? Und das Alles unter demVorwande
des Nutzens , der Wohlfahr t d

1de

Je näher man zuſieht ,deſto mehr erſtaunt
ſo Unſtkniges beſtehe und die Welt regiere und daß

h regieren laſſe . “

man , erſchrickt man , daß
die Welt auf dieſe

„ Ich ſehe auch nicht ein, “ rief Otto , „ warum , wenn man dieſe Welt nicht



darinnen wohnen bleibt , warum ziehen wir nicht in
höne und freie Land , das Schiller beſchrieben hat ? ! “

„Weil man, “ erwiderte der Vater darauf , „erſt zu Hauſe ſeine Pflicht gethan
haben muß. “

it dem ſchönen Abend in der Hauptſtadt ſollte
man für lange Zeit von dem glücklichen Zuſam⸗

menleben Abſchied nehmen . Als die Familie , noch in der heiterſten Stimmung ,
mit einem Vorrath in Herz und Geiſt , der für ernſte und belehrende Unterhal⸗

uf Monate hinausreichte , zu Hauſe , in den lieben und gewohnten Räumen

fand ſie daſelbſt , großgeſiegelt und breit mitten auf dem Tiſche des

ters liegend , eine neue „Zuſtellung “ des Amtes . Melchior nahm

ſie in die Hand , wog ſie und legte ſie bei Seite , ohne ſie zu entſiegeln . „ Es

wird für das Gute , das dieſes Schreiben enthält , auch nach dem Nachteſſen
nicht zu ſpät ſein, “ ſagte er achſelzuckend . Erſt als die Kinder zu Bette waren ,

nahm er das Schreiben wieder vor . Er entſiegelte es , las es für ſich und ſagte
dann laut : „Lieber Burckhardt , da Sie zum Lehrer nicht befugt und in dieſer

gend nicht heimathberechtigt ſind , wird Ihnen hiermit geboten , mein Haus und

Wohnzimn
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